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gazin Detail. Mittels Stichwort findet der Suchen-
de schnell heraus, ob sich der Artikel im eigenen
Blicherregal befindet. Das Hintergrundbild der
Startseite zeigt eine Stadt aus Biichern mit den
Namen Lausanne, Zirich und Lugano. Dies soll
auf die Mehrsprachigkeit der Seite hindeuten.
Schade nur, dass Archipool der schweizerischen
Viersprachigkeit wegen nicht auch noch Scuol
auf einen der Buchdeckel schrieb, jetzt fehlt das
Ratoromanisch. >www.archipool.ch

SEXSELLS Es missen nicht immer Micro-
fasern und Nanostrukturen sein, findet Zimmerli.
Die Waschemarke setzt in Krisenzeiten auf ihr
Ausseres. Mit Sarina Arnold und dem bartigen
US-Model Ned Shatzer tritt das Unternehmen
ungewahnt sexy auf. Denn obschon Hollywood-
Stars und David Beckham die Luxus-Unterwa-
sche tragen — die Marke konnte ihr verstaubtes
Image bis heute nie ganz abschitteln. Vielleicht
schafft es das Buttermadchen. > www.zimmerli.com

ZIMMER LANGER FREI Das Alpine Museum
macht aus einer Not eine Tugend. Das Haus muss
sparen. Also hat es seine Ausstellung «Zimmer
frei — Alpenhotels zwischen Abbruch und Auf-
bruch» um ein Jahr verlangert. Bis im August
2010 kann man nun studieren, wie sich die Al-
penhotellerie entwickelt hat und wo welche Pro-
jekte werden sollen. Die Verlangerung zeigt auch
den langsamen Gang der Dinge im Tourismus:
Der Hotelturm auf der Schatzalp, die Auftirmung
des kleinen Matterhorns oder das Resort von An-
dermatt — welches der Projekte wird bis in einem
Jahr wohl in die Abteilung Geschichte, welches
in die Ausfihrung gewechselt haben? «zimmer frei.
Alpenhotels zwischen Abbruch und Aufbruchs, Schweizerisches

Alpines Museum, Bern, verlangert bis 22.8.2010

HALLO, HALLO Ein Tag ohne Telefon? Un-
denkbar. Kaum ein Apparat ist in der Welt und
der Gesellschaft sozial so breit verteilt, wie das
mobile Telefon. Tief durchdringt es unser sozi-
ales Leben und fordert es dauernd mit neuen
technischen Zumutungen heraus. «Pronto! Uber
Telefonie» heisst eine Ausstellung im Kunstraum
Plug.in in Basel. Zehn Kunstlerinnen und Kinst-
ler prasentieren ein sehenswertes Panorama der

Okonomie, der Technik und der sozialen Wirkun-
gen des Mediums Telefon. Die Mitglieder von Etoy
etwa dokumentieren ihre Aktion, mit der sie vor
Jahren spektakular die 156er-Nummern demon-
tierten mit scheinbar die Gewalt verherrlichen-
den Aktionen. Zu sehen und zu horen ist auch
das Projekt, das die Gruppe Bitnik dem Ziircher
Opernhaus schenkte. Die Kinstler montierten
Wanzen im Opernsaal und Ubertrugen Vorfih-
rungen live per Telefon an zufallig ausgewahlte
Nummern. Zur Ausstellung gibt es ein Filmpro-
gramm im Stadtkino Basel. www.iplugin.org

VORARLBERGER HANDWERK Seit zehn Jah-
ren fihren im Bregenzerwald in Vorarlberg Hand-
werksbetriebe den Werkraum Bregenzerwald. Mit
Ausstellungen, Wettbewerben und Publikationen
tragen sie ihr Schaffen in und Uber die Region
hinaus. Der im Dreijahresrhythmus ausgetrage-
ne Wettbewerb «Handwerk + Form» gehort seit
Beginn zum Werkraum und stiftet den Austausch
zwischen Handwerk und Design mit neuen Tech-
nologien an. Dieses Jahr sind 99 Eingaben von
Schreinerinnen, Malern, Polsterern, Metall- und
Ofenbauern, Zimmerleuten, Kleider- und Schuh-
macherinnen, Maurern, Sanitar- und Heizungs-
installateuren und Elektrikern eingegangen. Am
zweiten und dritten Oktoberwochenende sind sie
in Werkstatten und Scheunen in Andelsbuch zu
sehen. Dieses Jahr zum letzten Mal als Dorfrund-
gang, denn 2011 wird das Werkraum-Haus fertig
sein, das Peter Zumthor fir die Bregenzerwaldler
entwirft. s www.werkraum.at

¥7__ BIERIDEE Das Designkollektiv «Lima-Kilo-
Whiskey» feiert mit ihrer ersten Arbeit einen
Erfolg. Sie gewinnen einen «iF Award» in der
Kategorie Verpackungsdesign. Fur den Marktein-
tritt suchte die Kleinbrauerei «LagereBrau» eine
neue visuelle Identitat, die ihr traditionelles Bier
mit einer jungen Zielgruppe verbindet. Das De-
signertrio wollte mit glinstigen Materialien Na-
tirlichkeit und selbstbewusste Bescheidenheit
vermitteln. Das scheint gelungen zu sein: Seit
der Professionalisierung konnte die Brauerei ihre
Kapazitat verdoppeln. Ob das an der Gestaltung
oder an der Bierqualitat liegt, bleibt offen.

>www.lima-kilo-whiskey.com »
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DIE VERWEIGERUNG DES DACHSTOCKS
Eine der grossartigsten Errungenschaf-
ten unserer Kultur ist der Dachstock.
Der rohe, nicht ausgebaute Dachstock
notabene. Jener unbefleckte Ort eines
Hauses, der ber allen anderen Raumen
thront; fast so wie eine Pizza Marga-
rita auf Speisekarten immer Uber allen
anderen Pizzen steht, und der, wie
ebenjene Pizza, dadurch besticht, dass
er eben nicht aufgefullt daherkommt,
sondern noch Platz bietet fur vieles. Der
nicht ausgebaute Dachstock ist die
architektonische Tabula rasa jeden Hau-
ses. Jener Ort, der eine Projektions-
flache darstellt fur kreative Plane der
Hausbesitzer. Und schliesslich ist

er auch immer eine Art soziale Damm-
kammer, eine willkommene Prophy-
laxe fir familiare Zwistigkeiten. Kommt
die Tochter in die Pubertat, holt der
Vater den Hammer hervor, tafert, isoliert
und streicht, baut vielleicht noch

ein schmuckes Fensterlein zwischen
die Ziegel, et voila, schon kann die
Rebellin in ihr eigenes Reich verfrach-
tet werden, bis sie erwachsen und
verninftig ist. Deswegen verstehe ich
jene Architekten nicht, die Hauser
immer ofter mit bereits ausgebautem
Dachstock auf den Markt werfen.

Oder ihn sogar ganz weglassen, Flach-
dach und trendbedingt. Der un-

fertige Dachstock ist die Spielwiese fur
den handwerklich zwar unbegabten,
aber idealistisch veranlagten Zeitgenos-
sen — die dirfen ihm auch ETH-Ab-
solventen in schwarzen Pulli-Uniformen
nicht a priori streitig machen. Nur
schon der familiaren Deeskalation zu-
liebe. gabrielvetter@yahoo.com

= = = e B T e el

HALTER UNTERNEHMUNGEN

Einfach komplex.

Die zweite Ausgabe des Halter-Magazins ist da. Gratis unter www.halter-unternehmungen.ch/komplex

www.halter-unternehmungen.ch

halter




	Sitten und Bräuche

